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5)a$ <£i na<# ber 53efrud)fung.
SBertn fid) ein @i aus bem ©raaffepen IBIäS»

dien befreit pat, fann ipm berfcpiebeneS paffieren:
©ntroeber, eS mirb niept befruchtet, bann geht
e3 burd) ben ©iteiter in bie ©ebärmutterhöpte
unb mirb bon bort auSgefcpieben ober reforbiert;
ober eS fann and) einmal neben ber ©iteiter»
münbung borbei in bie tBedenpöpte geraten unb
bort gugrunbe geben unb aufgefogen merben,
als Keines ©iroeihtröpfepen.

Dber aber eS finbet in ber 9Zäpe beS ©ier»
ftodeS martenbe ©atnenfäben unb bann geht
bie Sefrudjtung bor fid) : meift nur burd) einen
©amenfaben bon Saufenben, bie beim©ef<hte<ptS»
aft eingeführt mürben. Sann fangen bei ihm
nach ^Bereinigung ber beiben geßferne fofort
bie Leitungen an, bie aus ipm mit ber geit
einen öoßftänbigen neuen äftenfepen machen.

gu gleicher geit mirb baS Befruchtete @i nun
in bem ©iteiter, in ben eS burch baS granfen»
enbe aufgenommen mürbe, nach fo* ©ebär»
mutter hin geleitet. Sa eS fetber feine 33emeg»

fichfeit hat, atfo nicht mie eine ©amengeße
fetber manbern fann, rollen eS bie gltmmer»
gelten ber ©iteiterfcpleimhaut meiter unb ber
©iteiter treibt eS burch Semegungen, mie ein
Sarm ben gnpatt, meiter.

3n ber ©ebärmutter angefommen, finbet eS

bort bie neue, feit ber testen 5ßeriobe gemachfene
©ihleimhaut. Siefe mirb infolge ber ^Befruchtung
nicht abgeftofjen, meit ber gelbe Äörper, ber
fich aus bem ©raaffepen SBIäScpen bitbet, auch fo=
fiepen bleibt unb bie ©ihleimhaut fcpüpt. SaS @i

hat unterbeffen feine Seilungen fortgefept; e§ hat
baS äftaulbeerftabium burchgemad)t, mo
es als .getthaufen mie eine SDtautbeere ober
tBrombeere auSfieht. S)urd) 23ilbung einer ^öhte
im Snnern ber Äuget entfieht baS 18täSd)en=

ftabium. Soth batb fonbert fich ein Seit ber
geüen gur mintage ber grud)t, ber anbete Seit
mirb ÜKährbotter. Siefer bitbet ben Sotterfad,
ber mit bem Gsmbrpo burch einen ®ang üer=
bunben ift. Surd) biefen mirb in ber ffotge ber
Sotter aufgegehrt. @S bitbet fich bann eine
oößige glitte um ben (Smbrpo, bie batb fich
mit Rotten bebedt; biefe haben bie ©igenfihaft,
baS ©iroeife ber müttertiihen ©dhteimhaut, mo
fie eS berühren, aufgulöfen, gu üerbauen. SaS
immer noch fehr Keine (Si fenft fid) infotgebeffen
in bie Schleimhaut ein unb ift nun barin mie
in einem 9?efte geborgen. Sie »erbauten @i=

meifsteite bienen auch gur ©rnährung ber gruiht,
beun nad) unb nach tft ber Sotter fertig ber»
braucht. 2luS ber untern Äörpergegenb ber

grud)t fprofjt bann ein tBinbegemebSgug, bie

StttantoiS, ber burch öen tBauchftiet am Sotter»
gang borbei nach ^r Oberfläche giet)t unb S3Iut=

gefäfje, bie bie gruiht gu bitben angefangen
|at, mit fich führt. SiefeS Sinbegemebe bringt

in alte gotten ein unb ftettt ben gottenbtut»
freiStauf her. Unterbeffen hat bie ffrudft nodj
eine finitle gebitbet, bie ficE) naih unb nach burch
fftüffigfeitsbitbung gmifchen ihr unb bem gruiht»
förper bon biefem abhebt unb bie SB äff er»
haut, baS Amnion, barftettt. Um ben fpäteren
Stabel beginnenb, übergieht fie bann bie gange
Innenfläche ber ®it)öt)te unb ben 33aud)ftiet
ober je^t Sîabetftrang. SBir haben je^t im
Snnern ben ©mbrpo, noih menig entroidett aber
both fchon erfennbar. tßon feinem öauche aus»
gehenb, ben ûtîabelftrang mit ©efä^en, bie bis
in bie eingetnen gottenbergmeigungen bringen
unb bon bort mieber burd) ben Stabelftrang
atS SSenen gurüdgetjen. Sie beiben tßenen ber»
fchmelgen batb gu einer eingigen Stabetbene,
bie Arterien bleiben beibe befte|en.

Sa ber Sotterfad je^t böttig teer gemorben
ift unb nur ein Keines jBiaSdjen noch barfteHt,
baS man oft nach for ©eburt noih im ^Beginn
ber Stabelfchnur finben ïann, muh foe fÇrud)t
meitere SîahruugSqueûen ermerben.

SBir haben gefehen, bah &ie Dberftäche beS

©iepithets bie gähigteit hat, baS müttertiihe
(Seroebe, bie ©djteimhaut unb bann auch foe

früheren tBinbegemebegeüen, bie jefet fog. Segi»
buagetten gemorben finb, gu berbàuen. SBenn
fich bann gotten auSgebitbet haben, bie bon
ber StttantoiS aus mit tBIutgefähen berforgt
morben finb, fo tommt biefe berbauenbe Äraft
noih ftärfer gum StuSbrud; Sie gotten ber»
groeigen fich unb merben, befonberS bort, mo
baS ©i ber ©ebärmuttermanb anliegt, gu gangen
SBäumen. Sie bringen immer meiter in baS

mütterliche ©emebe bor. ©ie gerftören nicht nur
baS tBinbegemebe, fonbern audh bie SBänbe ber
bünnften tBlutgefähe, ber §aargefähe. Sa mäh»
renb biefer ©ntmidtung bie ©ebärmutter nicht
unbeteiligt geblieben ift, fonbern auä) ihre S3Iut»

gefähe fid) berntehrt unb erroeitert haben, finben
bie gotten beren biet gum Stnnagen. Sie @e=

bärmutterfihtagabern merben meniger betroffen,
umfo mehr bie |>aargefähe unb bünnen SSenen.

Sabei aber ift bie äufjerfte ©djicht beS gotten»
epithets, baS ©pneptium (fo genannt, meit alte
geßen [gried). gptoS] opne geßgrämgen gu»
fammengeftoffen finb [fpn — gufammen] unb
atfo biefe ©cpiiht einen geßeiroeihbrei mit bieten
barin gelagerten geßen bitbet), fo befepaffen,
bah fie baS mütterliche S3tut, baS bie gotten
befpütt, bor ©erinnung beraahrt, fo lange fie
unberteht ift, gang fo, mie bie Snnengeßen ber
SBIutgefäjje, bie aud) biefe ©igenfdjaft haben.
@o flieht baS mütterliche $8tut ungehinbert
burd) bie eröffneten gmifipengottenräume unb
ift bom tinbtiihen ÄreiSlauf burch baS gotten»
epithel, baS auS bem ermähnten ©pneptium
unb einer gmeiten ®d)icht mit getrennten geßen,
ber SanghanS'fdjen geßfcfcjidht befiept, getrennt.
Sltfo flieht baS mütterliche unb baS tinbticpe

©tut niept ineinanber über; burd) bie ©pitpet»
fepitht burih gefepiept ber SluStaufip bon ©auer»
ftoff unb Sîaprung bon SDÎutter gu Äinb unb
bon berbraudjten ©toffen bom Äinb gur SKutter.

Sie tBitbung bon gottenepitpel unb baS Stn»

nagen ber mütterlichen ©emebe gefdhiept überaß
ba, mo fiep ein @i anfiebett, fei eS anormaler
SBeife im ©iteiter, ober im ©ierftod fetber ober
in ber Saudjpöpte, gang mie in ber ©ebärmutter.

Surdp bie tBergröherung beS in ber ©cpteim»
paut eiugetapfetten SieS mirb biefe in gmei
©epiepten getrennt : eine gegen bie ©ebärmutter»
manb pin, bie Decidua basalis bie ©runbfcpiipt,
unb eine gegen bie ©ebärmutterpöpte pin, bie
Äapfetfdpicpt. Sie tBtutberforgung ift befonberS
in ber ©runbfipiipt gut auSgebitbet; bie Äapfel»
fepiept pat menig bünne SBtutgefähe, bie batb
bergepen. Sarum beroben aud) bie bem ©ebär»
mutterinnern gugemanbten gotten beS ©ieS unb
bertümmern unb nach einiger geit finbet man
bon ipnen faft niipts mepr. gerner mirb burd)
baS maipfenbe unb fiep immer mepr bormötbenbe
©i bie ©ebärmutter ausgefüllt, es bleibt nur
ein ©palt übrig unb enblicp üerKebt bie Äapfet»
fepiept mit ber gegenübertiegenben Söanbbegibua
unb baS @i berüprt nun bie SEBanbung überaß,
ga, bie brei ©cpiipten: SBanbbecibua, Äapfet»
beeibua unb ©porion (mie nun bie SBanb beS

©ieS peiht) berïteben unb berbünnen fiip gu
einer eingigen bünnen ©ipaut, bie naip innen
bon ber SBafferpaut bebedt ift.

Unterbeffen pat fid) bie partie beS ßporionS
mit ben ftärfer auSgebitbeten gotten gegen bie
©ebärmuttermanb gu ber Sßtagenta, bem gruept»
ober SKutterfuipeu auSgebitbet. Sie eingetnen
gotten paben fiep mäcptig entroidett; fie finb
bergroeigt, mie ein grofjer 93aum, mit einem
©tamm unb biden unb feinen tieften, ©ine
Stngapl biefer Slefte ift mit ber Secibua ber
©ebärmuttermanb berbunben unb palten ben

gruiptfucpen bort feft, fie peihen bie §aftgotten ;
bie übrigen, bie frei, im mütterlichen SBIute

flottieren, merben Siäprgotten genannt; fie finb
eS, bie ben ©toff» unb ©aSauStaufip gmifipen
SKutter unb gruept pauptfäcpliip beforgen.

SEBir müffen aber noep barauf gurüdfommen,
mie fiep baS @t in ber Secibua ausgebreitet
pat. Sie Segibua (im normalen guftanb bie

©ebärmutterfipteimhaut) ift fepr bid unb ipre
Srüfen paben fid) in ipren tieferen Seiten ftarf
bertängert unb ermeitert. Sa fie bort neben»
einanber menig ^tap paben, muhten fie fiip
fiptängetn unb ipre Impfungen liegen biipt bei»

einanber, fo bah bon ben Secibuageßen bort
menig gu fepen ift. SieS ift bie feproammige
©ipidpt ber Secibua. ©egen bie ©ebärmutter»
pöpte gu finbet fiep bie fompafte ©epiept, mo
bie mepr geraben, niept gefcplängetten Srüfen»
anfänge innerhalb non beträchtlicher Secibua
liegen.

vern» 15. IuN 19Z9 Zlebenunclclreißlgster Zêgang

Die Sihmiitt kdmme
HMelles Grgan des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal

Druck und Expedition:

Bühler à Werder A.-G., Buchdruckern und Verlag
Waghausgasse 7, Bern,

wohin auch Abonnements« und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
0r. meck. v. Fellenberg-Lardy.

Privatdozeüt für Geburtshilfe und Gynäkologie,
Spitalackerstraße Nr, S2, Bern/

Für den allgemeinen" Teil
Frl. Frieda Zaugg, Hebamme, Ostermundigen.

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. 4.— für die Schweiz.

Fr. 4. — für das Ausland plus Porto.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt,

Inhalt. Das Ei nach der Befruchtung, — Schweiz. Hebammenvercin: Zentralvorstand. — Aufruf zu Gunsten der Augustspende 1S3S. — Krankenkasse:
Krankgemeldete Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen, — Eintritts. — Zur gest, Notiz, — Vereinsnachrichtcn: Aargau, Baselland, Baselstadt, Bern, Freiburg, Luzern,
St. Gallen, Sargans-Werdenberg, Schaffhausen, Solothurn, Thurgau, Winterthur, Zürich, — Schweiz, Hkbailllnentag: Willkomm, Gruß und Glückwunsch. — Bon der
Hebammentagung, — Gruß und Willkomm, — Protokoll der Delegiertenversammlung, — Für katholische Hebammen, — Anzeigen.

Das Ei nach der Befruchtung.
Wenn sich ein Ei aus dem Graafschen Bläschen

befreit hat, kann ihm verschiedenes passieren:
Entweder, es wird nicht befruchtet, dann geht
es durch den Eileiter in die Gebärmutterhöhle
und wird von dort ausgeschieden oder resorbiert;
oder es kann auch einmal neben der
Eileitermündung vorbei in die Beckenhöhle geraten und
dort zugrunde gehen und aufgesogen werden,
als kleines Eiweißtröpfchen.

Oder aber es findet in der Nähe des
Eierstockes wartende Samenfäden und dann geht
die Befruchtung vor sich: meist nur durch einen
Samenfaden von Tausenden, die beim Geschlechtsakt

eingeführt wurden. Dann fangen bei ihm
nach Vereinigung der beiden Zellkerne sofort
die Teilungen an, die aus ihm mit der Zeit
einen vollständigen neuen Menschen machen.

Zu gleicher Zeit wird das befruchtete Ei nun
in dem Eileiter, in den es durch das Fransenende

aufgenommen wurde, nach der Gebärmutter

hin geleitet. Da es selber keine Beweglichkeit

hat, also nicht wie eine Samenzelle
selber wandern kann, rollen es die Flimmerzellen

der Eileiterschleimhaut weiter und der
Eileiter treibt es durch Bewegungen, wie ein
Darm den Inhalt, weiter.

In der Gebärmutter angekommen, findet es
dort die neue, seit der letzten Periode gewachsene
Schleimhaut. Diese wird infolge der Befruchtung
nicht abgestoßen, weil der gelbe Körper, der
sich aus dem Graafschen Bläschen bildet, auch
bestehen bleibt und die Schleimhaut schützt. Das Ei
hat unterdessen seine Teilungen fortgesetzt; es hat
das Maulbeerstadium durchgemacht, wo
es als Zellhaufen wie eine Maulbeere oder
Brombeere aussieht. Durch Bildung einer Höhle
im Innern der Kugel entsteht das Bläschenstadium.

Doch bald sondert sich ein Teil der
Zellen zur Anlage der Frucht, der andere Teil
wird Nährdotter. Dieser bildet den Dottersack,
der mit dem Embryo durch einen Gang
verbunden ist. Durch diesen wird in der Folge der
Dotter aufgezehrt. Es bildet sich dann eine
völlige Hülle um den Embryo, die bald sich

mit Zotten bedeckt; diese haben die Eigenschaft,
das Eiweiß der mütterlichen Schleimhaut, wo
sie es berühren, aufzulösen, zu verdauen. Das
immer noch sehr kleine Ei senkt sich infolgedessen
in die Schleimhaut ein und ist nun darin wie
in einem Neste geborgen. Die verdauten
Eiweißteile dienen auch zur Ernährung der Frucht,
denn nach und nach ist der Dotter fertig
verbraucht. Aus der untern Körpergegend der
Frucht sproßt dann ein Bindegewebszug, die

Allantois, der durch den Bauchstiel am Dottergang

vorbei nach der Oberfläche zieht und
Blutgefäße, die die Frucht zu bilden angefangen
hat, mit sich führt. Dieses Bindegewebe dringt

in alle Zotten ein und stellt den Zottenblutkreislauf

her. Unterdessen hat die Frucht noch
eine Hülle gebildet, die sich nach und nach durch
Flüssigkeitsbildung zwischen ihr und dem Fruchtkörper

von diesem abhebt und die Wasserhaut,
das Amnion, darstellt. Um den späteren

Nabel beginnend, überzieht sie dann die ganze
Innenfläche der Eihöhle und den Bauchstiel
oder jetzt Nabelstrang. Wir haben jetzt im
Innern den Embryo, noch wenig entwickelt aber
doch schon erkennbar. Von seinem Bauche
ausgehend, den Nabelstrang mit Gefäßen, die bis
in die einzelnen Zottenverzweigungen dringen
und von dort wieder durch den Nabelstrang
als Venen zurückgehen. Die beiden Venen
Verschmelzen bald zu einer einzigen Nabelvene,
die Arterien bleiben beide bestehen.

Da der Dottersack jetzt völlig leer geworden
ist und nur ein kleines Bläschen noch darstellt,
das man oft nach der Geburt noch im Beginn
der Nabelschnur finden kann, muß die Frucht
weitere Nahrungsquellen erwerben.

Wir haben gesehen, daß die Oberfläche des
Eiepithels die Fähigkeit hat, das mütterliche
Gewebe, die Schleimhaut und dann auch die
früheren Bindegewebezellen, die jetzt sog. Dezi-
duazellen geworden sind, zu verdauen. Wenn
sich dann Zotten ausgebildet haben, die von
der Allantois aus mit Blutgefäßen versorgt
worden sind, so kommt diese verdauende Kraft
noch stärker zum Ausdruck. Die Zotten
verzweigen sich und werden, besonders dort, wo
das Ei der Gebärmutterwand anliegt, zu ganzen
Bäumen. Sie dringen immer weiter in das
mütterliche Gewebe vor. Sie zerstören nicht nur
das Bindegewebe, sondern auch die Wände der
dünnsten Blutgefäße, der Haargefäße. Da während

dieser Entwicklung die Gebärmutter nicht
unbeteiligt geblieben ist, sondern auch ihre
Blutgefäße sich vermehrt und erweitert haben, finden
die Zotten deren viel zum Annagen. Die
Gebärmutterschlagadern werden weniger betroffen,
umso mehr die Haargefäße und dünnen Venen.
Dabei aber ist die äußerste Schicht des
Zottenepithels, das Syncytium (so genannt, weil alle
Zellen sgriech. Zytosj ohne Zellgrämzen
zusammengeflossen sind ssyn — zusammen) und
also diese Schicht einen Zelleiweißbrei mit vielen
darin gelagerten Zellen bildet), so beschaffen,
daß sie das mütterliche Blut, das die Zotten
bespült, vor Gerinnung bewahrt, so lange sie

unverletzt ist, ganz so, wie die Jnnenzellen der
Blutgefäße, die auch diese Eigenschaft haben.
So fließt das mütterliche Blut ungehindert
durch die eröffneten Zwischenzottenräume und
ist vom kindlichen Kreislauf durch das Zottenepithel,

das aus dem erwähnten Syncytium
und einer zweiten Schicht mit getrennten Zellen,
der Langhans'schen Zellschicht besteht, getrennt.
Also fließt das mütterliche und das kindliche

Blut nicht ineinander über; durch die Epithelschicht

durch geschieht der Austausch von Sauerstoff

und Nahrung von Mutter zu Kind und
von verbrauchten Stoffen vom Kind zur Mutter.

Die Bildung von Zottenepithel und das
Annagen der mütterlichen Gewebe geschieht überall
da, wo sich ein Ei ansiedelt, sei es anormaler
Weise im Eileiter, oder im Eierstock selber oder
in der Bauchhöhle, ganz wie in der Gebärmutter.

Durch die Vergrößerung des in der Schleimhaut

eingekapselten Eies wird diese in zwei
Schichten getrennt: eine gegen die Gebärmutterwand

hin, die veeiäua dasa-Iis die Grundschicht,
und eine gegen die Gebärmutterhöhle hin, die
Kapselschicht. Die Blutversorgung ist besonders
in der Grundschicht gut ausgebildet; die Kapselschicht

hat wenig dünne Blutgefäße, die bald
vergehen. Darum veröden auch die dem
Gebärmutterinnern zugewandten Zotten des Eies und
verkümmern und nach einiger Zeit findet man
von ihnen fast nichts mehr. Ferner wird durch
das wachsende und sich immer mehr vorwölbende
Ei die Gebärmutter ausgefüllt, es bleibt nur
ein Spalt übrig und endlich verklebt die Kapselschicht

mit der gegenüberliegenden Wanddezidua
und das Ei berührt nun die Wandung überall.
Ja, die drei Schichten: Wanddecidua, Kapsel-
decidua und Chorion (wie nun die Wand des
Eies heißt) verkleben und verdünnen sich zu
einer einzigen dünnen Eihaut, die nach innen
von der Wasserhaut bedeckt ist.

Unterdessen hat sich die Partie des Chorions
mit den stärker ausgebildeten Zotten gegen die
Gebärmutterwand zu der Plazenta, dem Fruchtoder

Mutterkuchen ausgebildet. Die einzelnen
Zotten haben sich mächtig entwickelt; sie sind
verzweigt, wie ein großer Baum, mit einem
Stamm und dicken und feinen Aesten. Eine
Anzahl dieser Aeste ist mit der Decidua der
Gebärmutterwand verbunden und halten den
Fruchtkuchen dort fest, sie heißen die Haftzotten;
die übrigen, die frei im mütterlichen Blute
flottieren, werden Nährzotten genannt; sie sind
es, die den Stoff- und Gasaustausch zwischen
Mutter und Frucht hauptsächlich besorgen.

Wir müssen aber noch darauf zurückkommen,
wie sich das Ei in der Decidua ausgebreitet
hat. Die Dezidua (im normalen Zustand die

Gebärmutterschleimhaut) ist sehr dick und ihre
Drüsen haben sich in ihren tieferen Teilen stark
verlängert und erweitert. Da sie dort
nebeneinander wenig Platz haben, mußten sie sich

Mängeln und ihre Höhlungen liegen dicht
beieinander, so daß von den Deciduazellen dort
wenig zu sehen ist. Dies ist die schwammige
Schicht der Decidua. Gegen die Gebärmutterhöhle

zu findet sich die kompakte Schicht, wo
die mehr geraden, nicht geschlängelten Drüsenanfänge

innerhalb von beträchtlicher Decidua
liegen.
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Sie partie beê ©hortonê, bie fpäter bie

Pagenta tüirb, nennt man baê laubige ©potion,
meil bte bieten Sergroeigungen ben Slattern
be§ Saumeê ähnlich fetjen; baê ©horion ïgn»

gegen, bag nach ber §öt)te gu liegt, tjeifjt bag

©horion laeve, bag minbere ©horion.
Ser 3îaum, ber gmifçhen ben 3ol:t?n,

mütterlichem Stute erfüllt liegt, E)ei^t ber

3roif<hengottenraum. 3ting§ um ben 3îanb ber
eigentlichen ißlagenta, ')• &a/ 030 &ie 3°tteu
aufhören, bitbet ftä) burd) bie äBüljlarbett beg

Stnteg ber Gutter eine ringförmige Sud)t, bie
bie benöfe 3îanbbud)t heijit-

SBir hatten oben gefetien, bafj ber fogenannte
Sauchftiet, b. h- bie partie, mo bom finblidjen
Körper ber Sotterfad abging unb mo fid) biefem
entlang bie Vlllaittois augbreitetc, bon SBaffer»
haut übergogen mürbe unb burd) ben Srud
beg grudjtroafferê roirb er nun berbünnt unb
mächft mächtig in bie Sänge. Seht heifit er
3?abelftrang ober üftabetfdjnur. @r berbinbet bie

grudjt mit ber ißtagenta. Sein ©runbgemebe
ift gallertig unb mirb SShartonfche Sutge
genannt. Sie enthält fternförmige, mit Sing-
läufern gufammenhängenbe ^ellett in geringer
3af)l unb hauptfächlich bie gmei 3?abelarterien
nnb bie bide, unpare üßabelbene, bie, mie mir
gefepen haben, aug gmei urfprünglichen 3tabel=
benen burd) Sereinigung entftanben ift.

Sie iRabetfchnur fann big 60 unb 70 cm
lang merben, menn fthon ihre gemöfjnliche
Sänge ungefähr 50 cm beträgt. So ift eg nicht
bermunberlich, bah eine fo lange, frei im grud)t=
maffer fïottierenbe Schnur ficfj etma um einen
ïinbtichen Seil roidetn fann; menn bag Kinb
nod) nicht gu groff ift, fann eg bei feinen Sre»
hungen unb SCßenbungen fogar burd) eine etroaige
Schleife ber üßabelfdjnur burchfchlüpfen ; bann
entfteht ein mahrer knoten, ber ebentueH bei
ber ©eburt, menn bag Kinb tiefer tritt unb
bie 3îabelfcf)nur angegogen mirb, fich fo ftarf
gufammengtehen fann, bah bie Slutgefäfje ber»
fthloffen merben unb bag Kinb nod) bor bem
Slugtritt abftirbt. SSenn man bie |jergtöne genau
berfotgt, fo fann man oft burd) eine rafdje 3ange
ben Kopf entmideln, bebor ber Sob eintritt.

Sieben ben mahren 3tabeIfd)nurfnotett be»

obachtet man aber in ber 3tabetfä)nur auch
falfdje Knoten. Sie SJÎabelbene berläuft in
mannigfachen SBinbungen um bie Slrterien Return,
bie ihrerfeitg auch forfgieI)eräE)nIid)e SBinbungen
geigen. 9Jland)mal aber ift bie Sene fo fitarf
gemunben, bah fi<h eine @£traroinbung nach ^e*
©ihöhte gu bitbet. Sa§ ficht aug mie eine

fnotenförmige Sorragung ; unb man nennt biefe
falfdje Knoten ber Sîabalfdjnur.

SBäljrenb beg 2Bad)gtumg ber grucpt unb
beg gangen Sieg im Serlauf ber Sdjroanger»
fchaft mirb auch ftetg mehr grudjtmaffer ab»

gefonbert; bie gructjt, anfangg giemlich flein,
fdjmimmt in bem SBaffer. Später, menn fie
bie ©ihöhte beffer augfüHt, erleichtert ba§ gruä)t»
maffer bie Semegungen unb hält bag Kinb üon
ber SBanbung ab, fo bah tein Srud ober Stoh
eg hmct treffen fann. Oft bitbet fich flt)er Sfrudjt»
maffer im Uebermafj; bann finben mir bie
©ebärmutter überbehnt, bie Kinbgteile fönnen
nur fd)led)t gefühlt merben unb bei ber @e»

burt fteüt fich ber fïottierenbe, bortiegenbe Seil
oft nicht regulär in ben Sedeneingang ein, fo
bah falfdje Sagen entftehen. ferner fann nach
ber ©eimrt einer fo grohen SDÎaffe Sltonie ber
©ebärmutter eintreten.

Mutterfreuden sind abhängig
von der eigenen Körper- und
Nervenkraft! Fehlt es hier, dann
aber sofort eine Kur mit

In jeder Apotheke: Fr. 7.50 (1000 gr)
Nadolny Laboratorium Akt. Ges., Basel
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Zenfratoorstand.
Son unferer JahreSberfammlung in glüe»

len unb Slltborf gurüdgefepri, erachtet eg ber

ffentralüorftanb al§ angebracht, borgängig ber

erfdjeinenben Sericf)terftattung, feiner greube
über ben in allen Seilen gelungenen Serlauf
unferer Sagung Slugbrud gu beriefen.

©ang befonberg möchten mir ber Seftion
tlri, fpegiell ihrer ißräfibentin, grau Sollen»
meiber, ben berbienten Sanf auëfpredjen für
bie erfolgreiche Durchführung ber Organifation.
23ir finb übergeitgt, im Stamen aller Seilnet)»
merinnen gu fpredjen, menn mir betonen, mit
melcher •perglic£)!ett bie berfchiebenen Sarfteller
fich bemühten, burch ihte prächtigen Darbietun»
gen im gemütlichen Seil §erg unb ©emiit aller
i'tnmefenben gu erfreuen, ©g ift ihnen bieg
gelungen unb mir erinnern nur furg an bie fdjö»
neu ©ebichte, bie föftliche Sgene ber „Saufe",
ber borgüglichen Sorträge ber „Stabtmufif",
fomie ber Sänblerfapelle unb ber fröhlühen
„Sellebuebe bo Slttinghufe". 9tid)t bergeffen
möchten mir bie liebe .fttnberfd)ar, bie ung beint
Sellbenfmal mit ihren hellen Stimmen mill»
fommen hiehen- Sap eg noch gu einem frohen
Sângdfen reichte, mar befonberg fein, ba bieg
bei unferer ©attung Seute äufferft feiten bor»
fommt. gür all bag ©enoffene fei aufrichtig
gebanft!

2ln ber Selegierten Serfammlurtg in $Iüelen
mnrbe ein Seiegramm beriefen, morin fich ie=
manb für fein 9cid)terfd)einen entfd)ulbigt. dl lg

llnterfchrift geichnete ein Dr. Offenbar hatte
bie Sepefdjenagentur ben Stamen ebenfallg nicht
lefen fönnen. 9tacf)träglich haben mir h^raug»
gefunben, baff eg he6?en füllte : Dr. Senjamin,
momit bie Seftion 3U9 gemeint ift, bie fich alg
unfere füngfte Seftion mit „Senjamin" be»

geichnete.

3n unferer grojfen f^reube fönnen mir
folgenbe Jubilarinnen befannt geben:

Jrau Jofefa 3Sibmer, iDtognang,
50 Dienftjahre

„ ßaufmann-Seift, Ob. Suchfiten,
40 Sienftjahre

„ § ä g I i, äßintertl)ur, g. Jt. Safel.
40 Sienftjahre

„ 5DI e i er=J 11 i, 3imch, 40 Sienftjahre

„ 2)t. ©ggenberger, ©rabg,
40 Sienftjahre

„ S. © II m e r ©larug, 40 Sienftjahre

„ 3t. S tier H, ïlrborf, 40 Sienftjahre

„ ©. Sruberer, 3ür3C^ ^0 Sienftjahre
„ Sollinger, Jrauenfelb,

40 Sienftjahre.
3111 biefen treuen Kolleginnen entbieten mir

unfere fjerglichfte ©ratulation unb münfchen
ihnen auch meiterljin alleg ©ute für ihren fer»
neren Sebenglauf.

Söir erinnern nochmalg an unfern dlufritf
betr. ber dluguftfpenbe, in ber Hoffnung auf
einen bollen ©rfolg.

Jür ben Jentralborftanb :

Sie Sßräfibentin : Sie Sefretärin :

J. ©lettig. Jrau 3t. KöIIa.
0tt)(f)en6etgftr. 31 SBintert^ur §otttngerftr. 44

Sei. 26.301. Sund) 7.

Sïuftuf su ©unftcn ber SLugufffpcnbc 1939.

SBie alljährlich, fo foil aud) bieg Jahr ber
©rtrag ber 1. 3ïugnft»0penbe gemeinnüpigen
Jnftitutionen gugute fommen. Stach öigher ber»
geblichen Serfuel)en ift eg bem nunmehrigen
Jentralborftanb gelungen, bag begügliche Ko»
mitee in ber Sßeife gu übergeugen, bah enblidj
auch ber Schmeigerifche §ebammenberein gu
jener Kategorie bon Organifationen gehören
fann, bie einer Serüdficfftigung bei ber Ser»

teilung beg Steinerlöfeg biefer rein baterlän»
bifdjen Sammlung bnrehaug luürbig ift. SBir
bürfen begljalb mit aufrichtiger Sanfbarfeit
ung beg ©rfolgeg erfreuen, bie biefe Semühitn»
gen für ung geitigten.

SBie biefe Satfache ung auch mit greube
erfüllt, fo auferlegt fie ung nid)t ntinber bie
Pflicht, je^t unb immerbar bafür gu forgen,
bah unfer Sereingfc^iff in jeber Segiehung fo
geführt mirb, bah eg gegenüber jeber Kritif
bon innen unb aujjen gemappnet ift. @g foil
jebeg an feinem Ort gur ©hre unfereg Stanbeg
beitragen, mag in feinen Kräften liegt.

©g ergeht begljalb an alle SKitglieber bie
Sitte, fobalb bie 3e^ '3e§ Serfaufg ber Sun»
begfeierfarten unb »dlbgeicljen herannaht, eine
recht rege ißropaganba für biefe, auch unfere
Sache gu entfalten, um fo ber Slftion einen
möglichft guten dlbfchluh gu fiebern.

Jnx Stauten beg Jentralborftanbeg :

Sie ijSräfibentin : Sie Sefretärin :

J. ©lettig. grau 3t. Kölla.

Krankenkasse.

Kranfgemelbete fDtitglieber:
Mlle. Elise Vodox, Chebres-Lavaux (Waadt)
grl. iOiarie ©ehring, Silenen,

g. 3- SBalbau (Sern)
grau S. Weierle, SBalgenhaufen (Sippengell)
grl. ©Ifh Killer, ©ebenftorf (dlargau)
Mme. Neuenschwander, Ballaigneî (Waadt)
grau ©raf, Sauterbrunnen (Sern)
Mme. Sifdjoff, Daillens (SBaabt)
grau 3t. Sröfd), Süpberg (Sern)
grl. 3tofette Jaugg, SBpnigen (Sern)
grau SBellauer, Schaffhaufen,

g. 3- 3torfchad)erberg
Mme. Yvonne Jollien, Savièse (SBaïïig)
Mme. Bürdet, Ciarens (SBaabt)
grau Jba Sdjmarg, Sibau (Sern)
grau SBeibel, llettligen (Sern)
grau Bontbarbi, Sern
grl. Bina Stoor, Oftermunbigen (Sern)
grau SBph, SuIIifen (Solotljurn)
grau Küng, 33tühlehorn (©larug)
grau ©Ifp Sornig, Staron (SBallig)
grau §. Schenfer, St. ©allen
grl. 3llb. ©hriften, Oberburg (Sern)
grau S. Sepeler, 3Borb (Sern)
grl. ÜJlarie Schmarg, Schliem bei König
grau Srojler=3täber, Surfee (Sugern)
grau gifdjer, SeriSait (Sippengell)
Mlle. Sylv. Fille, Lausanne
grl. ©life §obeI, Schöp (Sugern)
Mme. L. Coderey, Lutry (iffiaabt)
grau Serta dlmëler, Supr (Slargau)
grau ©rob, 3torf<hach (St. ©allen)

19FLOC" der schmücke Wattenznpfer

„FLOC"-Wattezupfer
„FLOC"-Nachfüllpackung

ist angenehm im
Gebrauch, hygienisch,

praktisch u.

sparsam.

Neu:
mit verbilligter

Nachfüllpackung

Erhältlich
in Apotheken und
Drogerien.

zu Fr. 1.—

zu Fr. —.60

Verbandstoff-Fabrik Zürich AG., Zürich 8
3106 K 2423 B
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Die Partie des Chorions, die später die

Plazenta wird, nennt man das laubige Chorion,
weil die vielen Verzweigungen den Blättern
des Baumes ähnlich sehen; das Chorion
hingegen, das nach der Höhle zu liegt, heißt das
Chorion lasvs, das mindere Chorion.

Der Raum, der zwischen den Zotten, mit
mütterlichem Blute erfüllt liegt, heißt der

Zwischenzottenraum. Rings um den Rand der
eigentlichen Plazenta, d. h. da, wo die Zotten
aufhören, bildet sich durch die Wühlarbeit des

Blutes der Mutter eine ringförmige Bucht, die
die venöse Randbucht heißt.

Wir hatten oben gesehen, daß der sogenannte
Bauchstiel, d. h. die Partie, wo vom kindlichen
Körper der Dottersack abging und wo sich diesem

entlang die Allantois ausbreitete, von Wasserhaut

überzogen wurde und durch den Druck
des Fruchtwassers wird er nun verdünnt und
wächst mächtig in die Länge. Jetzt heißt er
Nabelstrang oder Nabelschnur. Er verbindet die

Frucht mit der Plazenta. Sein Grundgewebe
ist gallertig und wird Whartonsche Sülze
genannt. Sie enthält sternförmige, mit
Ausläufern zusammenhängende Zellen in geringer
Zahl und hauptsächlich die zwei Nabelarterien
und die dicke, unpare Nabelvene, die, wie wir
gesehen haben, aus zwei ursprünglichen Nabelvenen

durch Vereinigung entstanden ist.
Die Nabelschnur kann bis 60 und 70 em

lang werden, wenn schon ihre gewöhnliche
Länge ungefähr 50 em beträgt. So ist es nicht
verwunderlich, daß eine so lange, frei im Fruchtwasser

flottierende Schnur sich etwa um einen
kindlichen Teil wickeln kann; wenn das Kind
noch nicht zu groß ist, kann es bei seinen
Drehungen und Wendungen sogar durch eine etwaige
Schleife der Nabelschnur durchschlüpfen; dann
entsteht ein wahrer Knoten, der eventuell bei
der Geburt, wenn das Kind tiefer tritt und
die Nabelschnur angezogen wird, sich so stark
zusammenziehen kann, daß die Blutgefäße
verschlossen werden und das Kind noch vor dem
Austritt abstirbt. Wenn man die Herztöne genau
verfolgt, so kann man oft durch eine rasche Zange
den Kopf entwickeln, bevor der Tod eintritt.

Neben den wahren Nabelschnurknoten
beobachtet man aber in der Nabelschnur auch
falsche Knoten. Die Nabelvene verläuft in
mannigfachen Windungen um die Arterien herum,
die ihrerseits auch korkzieherähnliche Windungen
zeigen. Manchmal aber ist die Vene so stark
gewunden, daß sich eine Extrawindung nach der
Eihöhle zu bildet. Das sieht aus wie eine

knotenförmige Vorragung; und man nennt diese

falsche Knoten der Nabalschnur.
Während des Wachstums der Frucht und

des ganzen Eies im Verlauf der Schwangerschaft

wird auch stets mehr Fruchtwasser
abgesondert; die Frucht, anfangs ziemlich klein,
schwimmt in dem Wasser. Später, wenn sie
die Eihöhle besser ausfüllt, erleichtert das Fruchtwasser

die Bewegungen und hält das Kind von
der Wandung ab, so daß kein Druck oder Stoß
es hart treffen kann. Oft bildet sich aber Fruchtwasser

im Uebermaß; dann finden wir die
Gebärmutter überdehnt, die Kindsteile können

nur schlecht gefühlt werden und bei der
Geburt stellt sich der flottierende, vorliegende Teil
oft nicht regulär in den Beckeneingang ein, so

daß falsche Lagen entstehen. Ferner kann nach
der Geburt einer so großen Masse Atonie der
Gebärmutter eintreten.

von öer eigenen Körper- unö
^ervenlîrssî! feklt e5 hier, ösnn
aöer sofort eine Kur mit

In jecter Apotheke: fr. 7.50 st000 grj
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lentralvorstana.
Von unserer Jahresversammlung in Flüe-

leu und Altdorf zurückgekehrt, erachtet es der

Zentralvorstand als angebracht, vorgängig der
erscheinenden Berichterstattung, seiner Freude
über den in allen Teilen gelungenen Verlauf
unserer Tagung Ausdruck zu verleihen.

Ganz besonders möchten wir der Sektion
Uri, speziell ihrer Präsidentin, Frau Volleu-
weider, den verdienten Dank aussprechen für
die erfolgreiche Durchführung der Organisation.
Wir sind überzeugt, im Namen aller
Teilnehmerinnen zu sprechen, wenn wir betonen, mit
welcher Herzlichkeit die verschiedenen Darsteller
sich bemühten, durch ihre prächtigen Darbietungen

im gemütlichen Teil Herz und Gemüt aller
Anwesenden zu erfreuen. Es ist ihnen dies
gelungen und wir erinnern nur kurz an die schönen

Gedichte, die köstliche Szene der „Taufe",
der vorzüglichen Vorträge der „Stadtmusik",
sowie der Läudlerkapelle und der fröhlichen
„Tellebuebe vo Attinghuse". Nicht vergessen
möchten wir die liebe Kinderschar, die uns beim
Telldenkmal mit ihren hellen Stimmen
willkommen hießen. Daß es noch zu einem frohen
Tänzchen reichte, war besonders fein, da dies
bei unserer Gattung Leute äußerst selten
vorkommt. Für all das Genossene sei aufrichtig
gedankt!

An der Delegierten-Versammlung in Flüelen
wurde ein Telegramm verlesen, worin sich
jemand für sein Nichterscheinen entschuldigt. Als
Unterschrift zeichnete ein Dr. Offenbar hatte
die Depeschenagentur den Namen ebenfalls nicht
lesen können. Nachträglich haben wir
herausgefunden, daß es heißen sollte: vr. Benjamin,
womit die Sektion Zug gemeint ist, die sich als
unsere jüngste Sektion mit „Benjamin"
bezeichnete.

Zu unserer großen Freude können wir
folgende Jubilarinnen bekannt geben:

Frau Josefa Widmer, Mosnang,
50 Dienstjahre

„ Kaufmann-Leist, Ob. Buchsiten,
40 Dienstjahre

„ Häsli, Winterthur, z. Zt. Basel.
40 Dienstjahre

„ Meier-Jlli, Zürich, 40 Dienstjahre

„ M. Eggenberger, Grabs,
40 Dienstjahre

„ B. Ellmer, Glarus, 40 Dienstjahre

„ R. Stierli, Urdorf, 40 Dienstjahre

„ E. Bruderer, Zürich, 40 Dienstjahre

„ Bollinger, Frauenfeld,
40 Dienstjahre.

All diesen treuen Kolleginnen entbieten wir
unsere herzlichste Gratulation und wünschen
ihnen auch weiterhin alles Gute für ihren
ferneren Lebenslauf.

Wir erinnern nochmals an unsern Aufruf
betr. der Augustspende, in der Hoffnung auf
einen vollen Erfolg.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
Rychenbergstr. 31 Winterthur Hottingerstr. 44

Tel. L6.301. Zürich 7.

Aufruf zu Gunsten der Augustspende 1939.

Wie alljährlich, so soll auch dies Jahr der
Ertrag der 1. August-Spende gemeinnützigen
Institutionen zugute kommen. Nach bisher
vergeblichen Versuchen ist es dem nunmehrigen
Zentralvorstand gelungen, das bezügliche
Komitee in der Weise zu überzeugen, daß endlich
auch der Schweizerische Hebammenverein zu
jener Kategorie von Organisationen gehören
kann, die einer Berücksichtigung bei der Ver¬

teilung des Reinerlöses dieser rein vaterländischen

Sammlung durchaus würdig ist. Wir
dürfen deshalb mit ausrichtiger Dankbarkeit
uns des Erfolges erfreuen, die diese Bemühungen

für uns zeitigten.
Wie diese Tatsache uns auch mit Freude

erfüllt, so auserlegt sie uns nicht minder die
Pflicht, jetzt und immerdar dafür zu sorgen,
daß unser Vereinsschiff in jeder Beziehung fo
geführt wird, daß es gegenüber jeder Kritik
von innen und außen gewappnet ist. Es soll
jedes an seinem Ort zur Ehre unseres Standes
beitragen, was in seinen Kräften liegt.

Es ergeht deshalb an alle Mitglieder die
Bitte, sobald die Zeit des Verkaufs der Bun-
desfeierkarten und -Abzeichen herannaht, eine
recht rege Propaganda für diese, auch unsere
Sache zu entfalten, um so der Aktion einen
möglichst guten Abschluß zu sichern.

Im Namen des Zentralvorstandes:

Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Nils, lllise Voclox, Cbebres-llavaux (Waaclt)
Frl. Marie Gehring, Silenen,

z. Z. Waldau (Bern)
Frau B. Heierle, Walzenhausen (Appenzell)
Frl. Elsy Killer, Gebenstorf (Aargau)
Nine. bleusnsLÜvvanclsr, VallaiZusl (V/aaät)
Frau Graf, Lauterbrunnen (Bern)
Ums. Bischoff, OmIIens (Waadt)
Frau R. Trösch, Bützberg (Bern)
Frl. Rosette Zaugg, Wynigen (Bern)
Frau Wellauer, Schaffhausen,

z. Z. Rorschacherberg
Ums. Lvcmns 4oIIien, Laviàs (Wallis)
Ums. IZurckst, LIaren8 (Waadt)
Frau Ida Schwarz, Nidau (Bern)
Frau Weibel, Uettligen (Bern)
Frau Lombardi, Bern
Frl. Lina Moor, Ostermundigen (Bern)
Frau Wyß, Dulliken (Solothurn)
Frau Küng, Mühlehorn (Glarus)
Frau Elsy Dornig, Raron (Wallis)
Frau H. Schenker, St. Gallen
Frl. Alb. Christen, Oberburg (Bern)
Frau B. Beyeler, Worb (Bern)
Frl. Marie Schwarz, Schliern bei Köniz
Frau Troxler-Räber, Sursee (Luzern)
Frau Fischer, Herisau (Appenzell)
UIIs. Lvlv. llille, llausanns
Frl. Elise Hodel, Schätz (Luzern)
Ums. T. Cockers^, llutrv (Waadt)
Frau Berta Amsler, Suhr (Aargau)
Frau Grob, Rorschach (St. Gallen)
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